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DDas Grundelement des lıturgischen Jahres 1st der Sonntag. Er allein Ist 111sıcher apostolischen Ursprungs; während WIr 1es VO  $ der jahrlichen (Oster-
fejer und der anschließenden Pentekoste 67886 können. Die Jüngste
Diskussion den donntag als ersten oder etzten Tag der Woche1 hat der
rage ach Herkuntftt, Sınn un Bedeutung des HMerrentages erhöhte Aktualıität
verliehen. ber auch abgesehen davon müßlte die VO  > vielen Christen immer
wıeder gestellte Frage, die Teılnahme der Mef(fsteijer enn gerade
diesem estimmten Tag Pflicht sel, die Angesprochenen, insbesondere die
Seelsorger un Theologen, eıner vertieften Reflexion ber die Quellen unse-
T: Sonntagsfeier veranlassen.

Der Sonntag ıSE nıcht der Sabbat
Immer och trıtft MNa  } 1ın Schulklassen un 1ın Runden VO  3 Erwachsenen

unJugendlichen eiıne Mehrheit VO  an Christen A die, diesem Thema befragt,
den christlichen Sonntag mıiıt dem 1NweIls autf das dritte Gebot, un damıt
VO jüdischen Sabbat her begründen. Gewıifß sollte INa  } ihnen 1es nıcht
1n schroffer und schulmeisterlicher Weısez Vorwurtf machen enn heo-
logıe und Verkündigung haben CS seıt rund ausend Jahren dargestellt. Den-
och empfiehlt 6S sıch drıngend, die diesbezügliche Katechese aufgrund der
inzwiıischen verbesserten Kenntnıis der Tradıtion des ersten Jahrtausends
revidieren: zunächst eintfach der Wahrheit zulıebe; zweıter Stelle aber auch,
weıl AUuUsSs eıner klareren Erkenntnis der Wahrheit auf die Dauer fast ZWangsS-
läufig praktischer geistlicher Nutzen erwächst. Darum seı1en 1m folgenden die
wichtigsten diesbezüglichen Gegebenheiten 1in möglichst knapper un e1InN-
pragsamer orm festgehalten.?

Der Sabbat 1sSt der s1ıebte Tag der jüdischen Woche der Sonntag der
©  9 e handelt sıch also nıcht den gleichen Tag

uch inhaltlich sınd beide verschieden. Der Sabbat 1st seınem Wesen ach
un:! 1n erstier Linıe eın Tag der Arbeitsruhe: SLe allein wırd 1n den grundlegen-
den Gesetzestexten (Ex 20 ö—11; SE 12—1/7; 35 1—3; Dt S 1215 als Bun-
desverpflichtung genannt, während lediglich Lev Z miıterwähnt, da{ß der
Sabbat auch „eın Tag heiliger Versammlung“ isSt

Der Sonntag dagegen 1ıst nıcht Drımdar un! nıcht mi1t Wesensnotwendig-
eıt ein Ruhetag. Dıies geht mıt etzter Deutlichkeit AausSs der Tatsache hervor,
da{fß die Te1 ersten christlichen Jahrhunderte die sonntäglıche Arbeıitsruhe
durchwegs nıcht praktizıerten und dennoch überzeugt arcn, den Sonntag
vollgültig teiern.

Sınn un Inhalt des Sonntags 1st die Feıer der Auferstehung des Herrn.
S1€e wiıird vollzogen 1n der eucharıistischen Versammlung der Gemeinde, VO  3 der

Vel. GottesdienstZ90—972
Vgl dem jıer Auszutührenden: Huber, Geıst un! Buchstabe der Sonntagsruhe
(Studia Theologiae Moralıs Pastoralıis edıta Protessoribus Academıiae Alfonsianae In
Urbe IV) Salzburg 1958; Troxler, Das Kirchengebot der Sonntagsme{fspflicht (Arbeiten
Zur praktischen Theologie Freiburg/Schweiz 1971 bes S e Da{iß ert. mıit der
Titelaussage des letztgenannten Werkes nıcht ein1ggeht, dürfte 1m tolgenden deutlich
werden.



112 Aaus die österliche Freude den Tag überstrahlen soll Da der Sonntag
1ın den reı ersten Jahrhunderten, w1e€e gesagt, Arbeitstag WAar, kam die E
meınde abends Apg ZU: 7/—11) oder frühmorgens? D: Eucharistiefeier
SAaINmMCnN.

Dıies wurde 1n keiner Weıse als Fortsetzung des jüdischen abbats oder
als Erfüllung des dritten Gebotes verstanden. Wohl yab CS Gemeinden Juden-
christlicher Pragung, die den Sabbat ırgendwie weıter begingen, aber annn
eben Sabbat (Samstag), nıcht Fierrfentag. Beachtliche 5Spuren eıiner der-
artıgen Praxıs haben sıch 1n den orıentalıschen Kırchen erhalten (z die
Ablehnung des Fastens 5Samstag). Im Prinzıp jedoch wandten sıch die
Väter durchwegs entschieden eiıne Beibehaltung des abbats un deute-
fen dabe; nötıgenfalls die genannten UÜberbleibsel S da{flß S1€Ee keine eigentliche
Sabbatteier mehr darstellten.* Mıtunter hoben S1€e auch direkt den Gegensatz
zwischen Sabbat und Herrentag hervor. SO schreibt Ignatıus VO  3 Antıo-
chien über die Adus dem Judentum stammenden Christen, da{ß S1€, die vorher SIM
alten Bräuchen ebten, Hoffnung gelangten un nıcht mehr den
Sabbat halten, sondern ach dem Herrentag leben, dem auch Leben
aufging durch ıh (Christus) un seiınen Td«5

Denn das driıtte Gebot, verkündete die apostolische Tradıtion der
ersten Jahrhunderte, ıst eın jüdisches Zeremonialgesetz un i1st als solches ın
Jesus erfullt. Es gılt darum 1m Neuen Bund nıcht mehr dem Buchstaben nach,
sondern verlangt VO den Christen, da{ß S1e x ın Vereinigung mıt Jesus geistig
erfüllen, ındem S1€ der Sünde entsagen, Gott den würdigen Dıenst eısten un!

jeder Stunde die Gerechtigkeit üben, dadurch mıt Jesus einzugehen 1n
die ewıge Sabbatruhe Gottes (vgl. Heb 4, ı S O; jenem geistigen 1ag,
dem alle Völker ‚.nach Jerusalem“ zıehen werden, (jött durch Jesus an zZzu-
beten.®

Dennoch: sehr bald kam bei den Christen das Bedürfnis ach Arbeits-
ruhe Herrentag auft. Nıcht als Befolgung eines Gebotes, sondern als eıne
sıch VO  a selbst nahelegende Ausstrahlung der lıturgıschen Feıier. Als erster be-

Tertullian?, da{fß die Christen seiner Zeıt (und 1n seiınem Umkreıis?)
Herrentag „die Geschäfte aufschieben, dem Teuftfel keinen Raum &veben“;1es gelte jedoch 1n gleicher Weıse für die eıt der Pentekoste: womıt erwıesen
ist, dafß sıch och nıcht vollständige Arbeitsniederlegung handeln
konnte, da eıne solche während einer ununterbrochenen Dauer VO fünfzig
Tagen undenkbar SCWESCH ware.

Immerhin kam Kaıser Konstantın eiınem Anlıegen vieler Christen ent-

SCHCNH, als CT 2721 den Sonntag ZUuU staatliıchen Feiertag erklärte.

Plinıus dl Epıst 1 9 ©} f vgl Huber Anm Z 68 mıiıt Anm
Vg Pascher, Das Liturgische Jan München 1963, RA

Magnes10s %
Vgl Huber (Anm Z} 68 E: Troxler ebd.) TI
De Oratıone



Die Kırche reagıerte autf diesen Vorgang nıcht unmıttelbar und einheit- 113
lıch, un:! dauerte FA mındesten och bıs Z Jh bıs sıch Ww1€
eın unıversal-kirchliches Gebot der Arbeitsruhe herausgebildet hatte.8

10 Hatte 839028 bıs dieser Zeit die uhe Herrentag empfohlen oder
verlangt, handelte CS sıch eıne teilweise Ruhe, die alleın VO Gebet
un der Teilnahme 8388! der eucharistischen Versammlung her begründet wurde
Vom jedoch mehren sıch diıe Stimmen , die eine totale Arbeitsruhe
ordern un sıch dafür aut das alttestamentliche Sabbatgebot beruten. Dıie
ersten kırchenamtlichen Stellungnahmen allerdings lehnen eine solche Strenge
und eıne solche Begründung als judatisıerend ab; etw die Synode VO  >

rleans VO 5389 un Gregor der Große, der als einer der etzten die alt-
christliche Botschaft verkündet, da{fß der Sabbat 1mM Neuen Bund gelstig autfzu-
fassen und geistig halten ist un! da{fß WIFr den wahren Sabbat 1ın unserm

Erlöser, dem Herrn Jesus Christus haben; Herrentag aber, dem Auter-
stehungstag, meınt CI sollte INa ohne ezug C Sabbat VO weltlichen
(noch nıcht: „knechtlich Arbeıten ruhen, sıch Sanz dem Gebet hınzu-
geben

134 Seıt dem Jh dagegen hat sıch die Begründung der Sonntagsruhe A4aus

dem alttestamentlichen Sabbatgebot auch 1n kiırchenamtlichen Texten durch-
gesetzt:*

L7 Zu eıner nuancıerteren Auffassung 1st spater Thomas VO Aquın wI1e-
der gelangt. Nach ıhm hat das drıtte Gebot des Dekalogs eine naturrechtliche
Komponente (die Verpflichtung, Gott estimmten Tagen durch eın be-
stımmtes leib-seelisches un soz1al iın Erscheinung tretendes Verhalten VOL=-

ehren) und eıne positiv-rechtliche Komponente (dıe Bestimmung, 1€eS$ gerade
Sabbat und ZW ar durch Arbeitsruhe, w1e das Ite Testament sS1e

versteht). Nach dieser posıtıven Komponente, lehrt A oılt das Gebot seit
Christus nıcht mehr, während die naturrechtliche Komponente natürlich
ımmer un überall verpflichtet. S1e wırd für die eıt des Neuen Bundes

lichen Volkes“.12
näher bestimmt ‚durch Anordnung der Kırche un die Gew‘ghnheit des christ-

13 Dıie Folgezeıt verzichtete weitgehend auf seine Nuancen, un haben
WIr CS ohl alle erlebt, da{fß der Sonntag uns 1ın Predigt und Katechese schlecht-
hın vorgestellt wurde als „der Tag, dem Gotf geruht hat“ und den 49 1m
dritten Gebot des Dekalogs heiligen gebietet also als der Sabbat!

14 Dıie Unterscheidung eines natürlıchen un eınes positiv-rechtlichen
Aspektes im drıtten Gebot ıst I1l. POSLtLV beurteilen. Allerdings ann
INan ohl aum mit Thomas Sapch, dafß das Gebot den naturrecht-
lichen Aspekt enthält, sondern lediglich, da{fß cS5 ıh andeutet oder den (36-
danken daran oder die rage danach nahelegt. Dıiese rage 1st jedoch, ll

Vgl Kottje, R Studien ZUu Einfluß des Alten Testamentes aut Recht un!| Liturgıe des
trühen Mıttelalters, bıs Jh (Bonner Hıstorische Forschungen 23) Bonn 1964,
Monumenta Germanıae Hıstorica, Concılıa LI8&Z: vgl Kottje (Anm. 8)
Epist F, 3’ vgl Kottje (Anm.

11 Erstes eindeutiges Zeugnis: die tränkısche „Admonitio generalıs“ VO.  — 789 Monumenta
Germanıae Hıstorica, Capıtularıa e 61 vgl Kottje (Anm 8 47
Summa Theologıae 122,; a1d 4) vgl TIroxler (Anm. 138



114 CS scheinen, unabhängig VO jedem posıtıven Gebot aufgrund der Eın-
siıcht den Sachverhalt m1t a beantworten jedes olk das

ditferenzierten Kulturstutfe gelangt 1ST da{fß gewahr wırd W 4S CS

bedeutet Feste Ehren der Gottheıt feiern, 1STt aufgrund der Natur der
Dınge verpflichtet, 1eSs estimmten Tagen tun un arın derartige
Tage bestimmen.

Kritisıierbar ı1St be1 Thomas VOTLT .allem, da{ß ET die gesamte Spezifizierung der
naturrechtlichen Forderung für den Bereich des Neuen Bundes der Kırche un:
dem Brauch des christlichen Volkes zuzuschreiben scheint Sıcher hat ET damıt
recht sotern I: die Arbeitsruhe meın nıcht jedoch 111 CS scheinen,
insotern sıch die Bestimmung gerade dieses Tages un Begehung
durch die FEucharistiefejer handelt. Es W ar ohl C11C (durch mangelnde hıstor1-
sche Kenntnıiıs bedingte) Schwäche der Theologıe un der Verkündigung des
zweıten Jahrtausends, dafß SIC diese beiıden Aspekte des Ierrentages als bloße
kırchenrechtliche Festsetzungen betrachteten un: dafß S1IC dıe (von Thomas
ımmerhiın och stark betonte) Auferstehung des Herrn als Gegenstand der
Sonntagsfeier weıtgehend übersahen, SsIeE durch den Gehalt des jüdıschen
Sabbats, nämlıch dıe Bilderzählung VO der uhe des Schöpfers
Mıt solchen Motivierung annn die christliche Sonntagspraxıs natürlich
VOIL den berechtigten.Fragen neuzeıtlicher Kritik nıcht bestehen! Im folgenden
sol] demgegenüber gEZEIZT werden, da{ß die Bestimmung gerade dieses Tages
und dessen Feıier durch die eucharistische Versammlung höchstwahrscheinlich
mehr bedeuten als C1nNn blofßes Kırchengebot.
1Ine „göttlıch apostolische Institution des Neuen Bundes“ 3

Wer Ernst Jeses als Sohn Gottes olaubt mu{ß logischerweise auch
glauben, da{fß S11 die Kırche gestiftet hat Denn 1Ur S1C hat (u auch iındem
S1C das Neue Testament verfafßte und CS als Wort Gottes kanonisıierte und
tradierte) den Menschen die Kunde VO Jesus übermuittelt un ıhn für das Be-
wuftsein dernGeneratiıonen lebendig erhalten

Wenn Jesus jedoch die Kırche gestiftet hat besagt das notgedrungen, dafß
SCINCN Jüngern CI HE Reihe VO: geistlıchen Wiıirklichkeiten un Instıtutionen
geschenkt haf: durch die SIC ZuUur Einheit verbunden SC1M sollten. Nıcht schon
C1IHC Vielheit VO  (aD Menschen macht Gemeinschaft und Kırche AauUs, sondern C1NEC
durch estimmte Faktoren geeinte Vielheit: damıt diese jedoch die VO Jesus
gestiftete Kıirche SCI, INusscen die einheitschaffenden Faktoren VO  - ıhm her-
tammen Als derartige Verfassungselemente der Kırche sınd zunächst einma|
dıe sıeben Zeichenhandlungen anzusehen, die INa  3 sSe1iIt dem Mıttelalter ‚Sakra-

ENSCICH Sınn des Wortes daneben jedoch C1IiNC Reihe anderer
wichtiger Autbautaktoren un! Lebensvollzüge, WIC die Biıbel der OFE
gottesdienst das Petrusamt, das Bıschofskollegium un:! weltweite „Com-

elleicht zahlt &741 das Ostertest un die Pentekoste: sehr zyahr-
scheinlich, soll ı folgenden geEZEIYTL werden, 1STt auch der Herrentag mM1t
SCHI}YGEF eucharistischen Versammlung AAl rechnen.

Zum folgenden vgl Francoı1s Reckinger, Wird INa wıeder beichten?, Kevelaer
1974, 129 M1 der eb Anm angegebenen Liıteratur. Ka A och: Baumgartner,Kırche ebt VO Zusammenkommen, ı Gottesdienst (16/1973) 123125



Bereıts Kor 16, 1Sst der „erste Tag der Woche“ als eın besonderer Tag 115
für die Christen bezeugt. Dies 1st das wen1gste, W ds 83853 der genannten Stelle
entnehmen mu{ Mıt eıner gewıssen Wahrscheinlichkeit Aflst sich VO ıhr Aaus

daraut schliefßen, dafß bereıts damals ersten Tag der Woche die
Hauptversammlung der Gemeinde stattfand. Denn Wen'n Paulus anordnet,

diesem Tag sollte in Korinth, ebenso Ww1e 1n den Gemeıinden Galatıens, eın
jeder „zurücklegen und SParcCh, W as kann  “ Z ABES meınt damit ohl
kaum, w1e€e etwa die Herder-Bibel übersetzt, dafß 1es FEA Hause“ tun soll
Denn WENN sıch einen völlıg privaten Akt handelte, WOZU ann die
SCHNAUC Bestimmung des Wochentages? Vor allem aber würde auf diese Weıse
der Zweck, den Paulus mıt der Anordnung ausdrücklich verfolgt, nıcht CL-

reicht: nämlıch da{fß das FEinsammeln der Betrage nıcht erst bei seıner Ankuntt
geschehe. Mithin 1ıst als Sınn seıner Anweısung anzunehmen, da{fß jeweıls 1n
der allgemeinen Versammlung der Gemeıuinde Herrentag eiıne Kollekte DE
halten werden sollte.

Deutlich wırd sodann Apg ZU; FA VO eıner eucharistischen Versamm-
lung mMI1t Paulus „ersten Tag der Woche“ In 1Iroas berichtet. Sıcher wiırd
dabe!1 nıcht gesagt (aber och 1e] wenıger in Abrede gestellt), da{fß 1€eSs da-
mals bereits jedem Sonntag geschah. Seıit CS darüber jedoch ausdrückliche
Zeugnisse 1bt, se1t der Didache (um 100)14 un Justin (um 150) ıst
der Sachverhalt eindeutig bezeugt. In der Folgezeıt hat N bıs ZÄATTE:

Retormation keine christliche Kıirche gegeben, die nıcht) eden Sonntag FEucharı-
st1e gefeıert und AzZu nıcht ıhre Glieder Zzu eıner allgemeınen Versammlung
gerufen hätte (wohingegen bıs heute gewısse orientalische Kirchen Werk-

1Ur be1 besonderen Anlässen Eucharistie tejern und das.gleiche auch 1im
lateinischen un byzantinischen KRaum bıs ZuU Jh der Fall war). Diese Eın-
mütıigkeıt der Tradıtion 1n Verbindung mıt den (oben zıtıerten) frühen un:
frühesten Texten nötıgt ZUFr Schlufsfolgerung, da{ß die Feıer des Sonntags durch
dıe eucharıstische Versammlung apostolischen Ursprungs IS

Nun 1aber W as die Kırche VO  3 der apostolischen Urgemeinde her empfan-
SCH hat, darüber ann S1€E€ nıcht verfügen un s nıcht aufgeben, sotern CS sıch

Glaubenslehre oder wichtige Lebensvollzüge handelt.
Unmiuittelbar einsichtig 1St dieser Satz bezüglich der Glaubenslehre. Da die

Kırche überhaupt keine andere Quelle hat, Aaus der S1e die Botschaft Jesu
empfangen kann, als die Verkündigung der Apostel, iıst S1€e absolut un! ın jeder
Hınsıcht auf diese einzıge Quelle verpflichtet.

Was die wichtigen Lebensvollzüge betrifft, oılt folgendes: Wenn Jesus,
WwW1€ die apostolische Glaubensbotschaft verkündet, tiıtter der Kırche SE
annn mM1 e Ww1e oben dargetan wenıgstens die meısten dıeser Vollzüge
gestiftet haben; wahrscheinlich iıst SOSAar, dafß alle VO ıhm erstammen. Be-
züglich jedes einzelnen wichtigen Lebensvollzuges, der apostolischen Ur-

Didache 1 L „Am Herrentag kommt E:  IMNMC  y brecht das Brot und sprecht das
Eucharıstiegebet“.

15 Apologıe, „An dem Tag,;, den INa  } ‚Jag der Sonne‘ nennt, findet eine Versammlung
aller 9 die 1in Stadt und Land weılen.“ Darauf folgt die detaıllierte Beschreibung des
Wortgottesdienstes un der Eucharistieteier.



116 Sprungs ıst, besteht also eine gioße Wahrscheinlichkeit, da{fi Ag letztlich auf
Jesus zurückgeht. Das genugt, damıt dıe Kırche ıhn sıcher weıtertradieren
mMuUu un ıhn N1€e abschaffen bal Unerheblich 1sSt dabeı,; ob - „direkt“ un ın
empirischer Weıse VON Jesus STammt (etwa aufgrund eınes Wortes VO ihm 1ın
seınem ırdischen Leben oder iın eıner Auferstehungsvision) oder ob O7 „indıirekt“
un: auf metaempirischem Wege autf iıhn zurückgeht (durch das Wirken se1nes
Geilstes 1n der apostolıschen Urkirche; schon Thomas bezüglıch einer Reihe
der s1ieben Sakramente!). ber das W esen derartıger ıhr eingestifteter Wıirk-
liıchkeiten hat die Kırche nıcht bestimmen, sondern S1€e selbst wird, UMsSC-
kehrt, durch dıeselben konstituilert un bestimmt.

Gehört 1U der Herrentag mıt seiner eucharistischen Versa1hmlung
diıeser Art VO Lebensvollzügen? Da{fß GT apostolıschen Ursprungs ıst, wurde
bereıits dargetan. Bleibt NUur och die Frage, ob 1MmM jer gemeınten Sınn
(nämlıch für die Verfassung der Kırche) wichtig 1st Und diese rage mu(Äß,
ll CS scheinen, mıt Ja beantwortet werden. Denn WEn die Kırche, WwW1e€ E

uns 1n den etzten Jahren LIEU bewußt geworden ist, nıcht LLUT Aaus iıhrer Füh-
LUNS besteht, sondern 1n erster Linıe eın olk un eine Gemeinde 1St, W ads A tatg!

ann Wichtigeres geben als die allgemeıne Versammlung dieser Gemeıinde
ZuUur Eucharıstiefeier? Denn ohne Versammlung annn Gemeinde nıcht se1n, und
1U  — 1in der eucharıistischen Versammlung verwirklicht sıch die Gemeinde Jesu
1n letztlich entscheidender Weıse, indem S1€e sıch mıt ıhm 1m Heıligen Geist
dem Vater darbringt und dadurch selbst Arg Einheit usammenwächst.

Wer die einzıgartıge Bedeutung dieses kırchlichen Lebensvollzuges weılß,
dem wırd auch die Bestimmung bezüglich Häufigkeit un: Termin eınes solchen
Vorganges nıcht als sekundär erscheinen, ganz eintach schon deshalbh nıcht,
weıl eıne allgemeıne Versammlung eine dıiesbezüglıche Regelung erfordert.
Aus diesem Grund ıst VO  en vorneherein da{ß Gott, da dıe
Kırche gegründet hat, ıhr eıne solche Regelung eingestiftet hat Diese Ver-
mutung steigert sıch einer großen Wahrscheinlichkeit angesichts der oben
beschriebenen allgemeinsten und bıs ın die Anfänge hıinauf belegbaren Ira-
dıtion.

Gewifß bönnte die Häufigkeits- und Terminbestimmung auch: VOoNn den
Aposteln ın eıgener Verantwortung getroffen worden seın WwW1e€e Paulus CS
etwa Kor z ET bezügliıch einıger Fragen Ehe und Zölıbat, die man
u.,. auch als wichtig einstuten könnte, eıgens vermerkt. ber da bezüglıch
des Sonntagstermins eiıne derartige Auskunft fehlt,; bleibt für ıhn des Hın-
welses auf den genannten Parallelfall eıne ernsthafte Wahrscheinlichkeit, da{ß
w VO Christus StAamMmmM(C; un 1eS$ mehr, als INa  3 die Art seıner Herleı-
(ung VO auterstandenen Herrn, wW1e€ 1m folgenden gezeigt werden soll,; wI1e-
erum mıt oroßer Wahrscheinlichkeit nachzuzeichnen vermas. Sınnvoller-
weıse könnten WI1r darum den Sonntag als göttlich-apostolische Instiıtution des
Neuen Bundes“ bezeichnen, als eine Institution der Apostel, die große
Aussıchten hat, letztlich auf Christus zurückzugehen un! VO  } den Aposteln
lediglich vermuittelt se1n, un die darum für die Kirche für ımmer unauf-
gebbar bleibt.



Iag der Auferstehung 117
In unNnserm Fall scheint eın Wort Jesu vorzulıegen, och auch ertorderlich

se1N, damıt 18808 VO Sonntag als VO seiner Stiftung sprechen annn Jesus
brauchte den Sonntag nıcht mıt einem Wort stiıften, da iıh mıt eıner
Tat begründet hat, nämlıch der Auferstehung. Dıie Insıstenz, mıt der die Auft-
erstehungsberichte hervorheben, da{ß s „ amn ersten Wochentag“ W ar (bes
Jo Z 1725 un 26 „Acht Tage danach zeder . mıt der
ersten Verwendung des Ausdrucks ‚ Merrentag” 1m Kontext der Vısıon VOoO

auterstandenen Herrn in der Eınleitung ZUuUr Apokalypse!® un mıt den oben
erwähnten och trüheren Bezeugungen der Fejer des ersten Wochentages 1n

Kor und Apg, legt dıe Annahme nahe, da{ß die Praxıs der sonntäglichen
eucharistischen Versammlung sıch nahtlos die Erscheinungserlebnisse der
ersten „Pentekoste“ angeschlossen hat Die Sonntagsmesse 1st nıchts anderes
als die Fortsetzung der Erlebnisse der Jüngergemeinde mıt dem In iıhrer Mıtte
erscheinenden auterstandenen Herrn. Auf diese Weıse erklärt sıch besten
die Resonanz, die das Auferstehungsmysterium als Inhalt des Herrentages das

Altertum hindurch gefunden hat: d WEN eıne Reihe VO Schrittstellern
den Sonntag kurzerhand „Auferstehungstag“ nennt!”’ oder WeNNn Hıerony-
mus1®s den Sınn un die Bedeutung dieses Tages W1e€e tolgt zusammenfta{ßst:

„Der Herrentag, der Tag der Auferstehung, das 1st Tag Darum wırd
Herrentag ZeENANNT, weıl der Herr ıhm als Sieger Zu VaterE

gestiegen 1St. Wenn (T VO den Heiden Tag des So] genannt wiırd, be-
kennen auch WIr das enn heute 1st das Licht der Welt aufgegangen,
heute 1st die Sonne der Gerechtigkeit aufgestiegen
Dıie Bezeichnung „Jierrentag findet sıch Z erstenmal Apokalypse E 10

„Ich wurde Herrentag VO Geıist ergriffen und hörte hınter mMır eıne laute
Stimme, die Ww1e€e eıne Posaune klang.“ Darauf folgt 1,10—2,1) die Vısıon
VO verherrlichten Christus mıt der Königskleidung un dem scharten
chwert Bild seınes machtvollen Wortes das AUuUS seınem Munde hervorgeht.
Diese Vıiısıon bedeutet Rückschau aut Tod und Auferstehung: ‚ dch WAar FOr,
doch ıch ebe in Ewigkeit“ ; ebenso jedoch trohe Botschaft ber die jetzıge
geheimnisvolle Gegenwart des erhöhten Herrn iınmıtten seiner Gemeıinde:
Jesus erscheint, iınmıtten der Leuchter der Kirchen wandelnd und die
Sterne die „ Engel® der Kirchen ın seiner Rechten haltend;: drittens be-
inhaltet die Vısıon eıne Vorausschau autf das Gericht un die Vollendung aller
Dıinge: „Schreib auf,; W 4S du gesehen A W as 1st und W as spater seın WIr
Ebenso bedeutet der Herrentag, dem diese Vısıon geschehen 1st, Gedächtnis
der Auferstehung Jesu, Feıier unserer Jjetzıgen Auferstehung mıt ıhm un Vor-

Vgl unten.

Beıispiele 1m Orient (Eusebius,;, Apostolische Konstitutionen) un! 1m Westen (Hıeronymus,
Leo G.) sıehe beı Pascher (Anm. 26—28; vgl uch Gregor (oben 113 mıt
Anm
In die dominıco Paschae, 1n ! Morın, Anecdota Maredsolana ILL, E 418; vgl bei
Pascher (Anm. +



118 schau auf Wiederkunft Letzteres wırd schon durch dıe Bezeichnung
nahegelegt enn der „ Fas des Herrn bedeutet Alten Testament
den Tag; dem Jahwe ZUuU Gericht erscheinen wırd

Ihren kultisch symbolischen Ausdruck tand die Freude des Auferstehungs-
Altertum Verzicht auf Trauerbezeugungen un Unterlassen

des Fastens un des Knıens, WI1C WIL CS bezüglich der ()sterzeıit erwähnt
haben In diesen Zusammenhang reihte sıch be]l SC1INECINM Aufkommen zunächst
auch das Unterlassen der Arbeit C1IN, sıehe D7 außer der oben?2° erwähnten
Stelle be]l Tertullian das Zeugnis des „ L’estament HSC Fes Herrn Jesus Christus“
(Syrıen, Jh „Die VO  . der Arbeitslast Bedrückten InNussen sıch während der
Pentekoste und jedem Herrentag Erholung SONNCH * 71 Deutlich wırd
er die Gleichstellung VO  - donntag und Osterzeıt auch bezüglich der Arbeits-
ruhe ausgesprochen Daraus erhellt ann aber gleichzeıtig, da{ß CS sıch WIC be]
Tertullıan, nıcht C1HHIE totale Arbeitsruhe handeln konnte, sondern CIM

teilweises Unterlassen der Arbeiıt das a Gebet un Gottesdienstteilnahme
erleichtern, dem natürlichen Bedürftfnis ach Entspannung entgegenkommen
und C) C111 Ausstrahlung der Auferstehungsfreude bedeuten sollte.

(Schlufß folgt)
Vgl Heilıger Dienst SE ET mM1 Anm ( 27419700 53 f
Anm

Y ASı Testamentum Domunıiı nostrı Jesu Christi Ausg Rahmanı, Maınz 1899 135

Am Tag, den man Sonntag Iiiındet SINeEe usammenkunft aller die
Städten oder auf dem an wohnen werden die Denkwürdigkeiten

der Aposte!l oder die Schriften der Propheten vorgelesen solange ublich IST
Hat der orleser aufgehort halt der Vorsteher SINe Ansprache ST ZUr

Nachahmung all dieses uten ermahnt und auffordert annn stehen WITr alle
auf und senden Gebete mM Und enn das eien hbeendet ST wird rot
Weırn und Wasser herbeigebrac Der Vorsteher pricht mMT aller Gebete
und Danksagungen un das Volk Stimmıt SIN indem „Amen sagt Daraut
findet die Au  Uung und Entgegennahme der Eu  r  le) jeder e6[r-
nalt S@eIMNeT e1| VvVon dem Gewelnten; den bwesenden aber wiırd DE Urc die
Jjakonen
Die Wohlhabenden aber, die ı)llens SINd, nach SIGENEM rmes-
Sen, Was jeder WIll, und Wa zusammenkommt, wird De!| dem Vorsteher hın-
terlegt dieser ıl amı Wailsen un Wıtwen und solchen die rank-
heıt oder aus anderen Grund SINd den Gefangenen un den
FT  H die der emernınde anwesen SINC Kurz er IST allen die | der

SING en Fursorger Am Sonntag halten WIT alle gemeInsam die usam-
menkun well der ers Tag ıST dem ott die FinsternIıs un den Urstoff
umwandelte Uund die elt erschuf und weıl diesem Tag esus /NSIUS,

Frioser VOTI den otien wieder auferstanden ıST
Justin der artyrer pologie


